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Amtlicher Theil.
Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 16. August d. I . dem
Sectionsrathe im Ministerrath«. Präsidium Eduard
Nltter von S t u m m e r taxfrei den Titel und Cha-
r t e r eines Ministerialrathes allergnädigst zu ver-
lechen geruht. T a a f f e m. p.

Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 15. August d. I . den
Sectionsrath Edmund Anton Peck zum Ministerial,
rathe im Justizministerium allergnädigst zu ernennen
und dem Sectionsrathe im Justizministerium Dr. Karl
K r a l l den Titel und Charakter eines Ministerial-
rathes mit Nachsicht der Taxen allergnädigst zu ver-
leihen geruht. P r a z a t m. p.

, An, 17, August 18»1 wurde in der l. l. Hof- und Staats-
druckerci in Wien dns XXXV. Stück des Neichsgeschblattcs. vor-
imfiss blos; in der deulschen Ausgabe, ausgegeben und ver-

sendet.
Dasselbe enthält nnter

Nr. 86 die Verordnung des Minislcrimns für Landesverthei»
digung im Einvernehmen mit dem RcichS'Kriegsministe-
rinm und den übrigen betheiligten Ccntralstcllen vom
7. Ananst 1881 zur Dnrchführung des Gesetzes vom I^ien
Juni 1830 (N. l^i, Vl . Nr. 70), betreffend die Mililkirtaxc;

Nr. 87 die Verordnung des Ministeriums sür Uandesuerthei-
digung nnd des Finanzministerinms voin 7. August 1881
zur Durchführung des Militärtaxaeschcs vom 13, Juni
1880 (ilt. G. Ä l . Nr. 70). betreffend die aus dem Militär»
taxgcsctzc entspringenden, theils den Militärtaxsonds, theils
den Etat des t, l. Ministeriums für Landcsvcrthcidigung
belastenden Zahlungen,

(„Wr. Ztg." Nr. 187 vom 17. August 1681.)

Erkenn tn i sse .
Dns f. l, Landesgericht Wien als Prcssgericht hat auf

Antrag der t. f. Slaatsauwaltschaft erlannt. dass der Inhalt des
«n Nr. 0090 der Zeitschrift „Neue freie Presse" (Morgenblatt)
ddto. 11. Augnst 1881 unter der Aufschrist: „Wien. 10. August"
enthalteucn Lcitartitels daö Vergehen nach 3 U05 St, G. begründe,
und hat nach tz 4!>!6 St, P. O, das Verbot der Weitcrverbrcltnng
dieser Druckschrist ausgesprochen.

Das l. l.Landcsgericht als Preisgericht in Klaacnfurt hat auf
Antrag der l. l. Staatsanwaltschaft mit dem Erienntnisse vom
5. August 1881, Z. 10055. die Weiterverbrcitung der Zeitschrift
»Freie Stimmen" Nr. 7 vom 1. August 1881 wegen des Arti»
tels „Ein jourualisllschcr Hochstapler" nach tz 300 St. G. verboten.

Nichtamtlicher Theil
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie der

„Pester Lloyd" meldet, den durch Hochwasser ver-
unglückten Einwohnern von K i s - L e h o t a (Lipto)
500 f l . zu spenden geruht.

Feier des Geburtssestcs Sr. Majestät des
Kaisers.

Das Allerhöchste Geburtsfest Sr . Majestät des
K a i s e r s gibt, wie alljährlich, auch heuer wieder
der gesummten heimischen Presse Veranlassung, den
unwandelbaren Gefühlen der Liebe und Verehrung
für den Monarchen und das Allerhöchste Kaiserhaus,
von welchen die gesummte Bevölkerung des Reiches
ohne Unterschied der Nationalität und der politischen
Parteistellung beseelt ist, ebenso einmttthigen als wür-
digen Ausdruck zu leihen. Die . . P r e s s e " , das
„ F r e m d e n b l a t t " , das „ E x t r a b l a t t " , die
„ W i e n e r A l l g e m e i n e Z e i t u n g " lc. beziehen
ich in dieser Richtung auf den vorgestern in der

Rubrik „Neueste Post" mitgetheilten Artikel der
„Wiener Abendpost", den sie ganz oder auszugsweise
reproducieren. — Die „ M o r g e n p o s t " schickt ihrem
Excerpte folgende Einleitung voraus: „Heute begeht
ganz Oesterreich in feierlicher Weise den Geburtstag
des Monarchen, dem die Liebe und Treue der ge-
sammten Bevölkerung von seiner Thronbesteigung an
bis jetzt unverbrüchlich zur Seite gestanden. Kein
Monarch in Europa wird in solcher Weise wie Kaiser
Franz Josef von feinem Volke in allen dessen Schich-
ten geliebt und verehrt, und von keinem Monarchen
in Europa kann man so wie von unserem Kaiser
sagen, dass er sein Haupt getrost jedem seiner Unter-
thanen in den Schoß legen dürfe." — Das „ V a t e r -
l a n d " schreibt: »Der laute Jubel, die natürliche
Herzlichkeit, mit welchen Se. Majestät der K a i s e r
erst in den jüngsten Tage» in einem Theile des seinem
milden Scepter unterstehenden Reiches begrüßt wurde,
scheint uns die würdige Einleitung zu bilden zu dem
heutigen Festtage, an welchem die ganze Völker-
familie unserer Monarchie in jubelnder Begeisterung
theilnchmen wird. Wir erinnern uns heute unwillkür-
lich an die innige», Dankesworte, mit welchen Se.
Majestät die au« Anlass der Vermählung des durch,
wuchtigsten Kronprinzen veranstalteten Freudenlund-
gebungen beantwortete; wie Se. Majestät den Minister-
präsidenten beauftragte, dafür Sorge zu tragen, dass
der kaiserliche Dank bis in die ärmste Hütte dringe.
Und wir sind überzeugt, dass heute auch aus den
ärmsten Hütten d ^ aufrichtigsten Danlesgebete für den
Kaiser, der in Wirklicheit ein Vater der Armen ist,
zum Himmel emporsteigen werden."

Nachfolgend stellen wir die Nachrichten über die
Festfeier in den Hauptstädten Oesterreich-Ungarns und
in den hervorragendsten Orten des Auslandes zusammen.

I n der ReichsHaupt- und Residenzstadt W i e n
wurde, wie die „Wiener Nbendpost" berichtet, die
Feier des Allerhöchsten Geburtsfestes Sr . Majestät
des K a i s e r s , wie alljährlich, in solenner Weise be-
gangen. Um 5 Uhr früh wurde die militärifche Feier
des Tages durch 24 Kanonenschüsse auf der Schmelz
fowie durch eine Reveille am Hof und in den Ka-
fernen eingeleitet. Vom herrlichsten Wetter begünstigt,
wurde morgens 8 Uhr ein feierlicher Gottesdienst und
eine Parade auf dem Schmelzer Exercierplatze ab-
gehalten. Unter dem Commando des Landescomman-
dierenden von Niederösterreich Sr . Excellenz F Z M .
Baron P h i l i p p o v i « ! waren hiezu folgende Truppen
ausgerückt: die Infanterieregimenter Nr. 14, 32, 34,
5 3 , 58 und 63. das 3. Festungsartillerie-Bataillon,
das I I . und 7. Feldartillerie-Regiment, das Hufaren-
regiment Freiherr v. Koller Nr. 8 , das Uhlanenregi-
ment Fürst Schwarzenberg Nr. 2, das Trainregiment
Nr. 1, das 3. Bataillon des Tiroler Jägerregiments,
das 2. Geniebalaillon und die Iägerbataillone Nr. 3
und Nr. 25. Ferner waren zu der Parade comman-
diert: die Zöglinge der technischen Militär-Akademie,
der Infanterie-Cadettenschule, der Landwehr-Officiers-
afpirantenschule und der Artillerie-Cadettenschule, end-
lich eine Sanitäts- und eine Ilwalidenabtheilung. Die
dienstfreien Generale und Oberofficiere hatten sich fchon
um 7 ' / , Uhr versammelt, um die Ankunft S r . k. und
l. Hoheit des durchlauchtigsten Herrn Erzherzogs
A l b r e c h t zu erwarten, höchstwelcher punlt 8 Uhr
auf dem Platze erschien. Kurz zuvor hatte sich Se. l .
und k. Hoheit der durchlauchtigste Herr Erzherzog
W i l h e l m daselbst eingefunden. Se. l . und l. Hoheit
der durchlauchtigste Herr Erzherzog Albrecht stieg als-
bald zu Pferde und ritt unter den Klängen der Vol ls-
hymne, gefolgt von der glänzenden Suite, in welcher
sich der Generalstabschef Se. Excellenz Baron Veck,
der Stellvertreter des Landescommandierenden Se.
Excellenz F M L . Baron Iovanouic, Se. Excellenz
F Z M . Graf Huyn und zahlreiche fremdländische Osft-
ciere fowie die Militär-Bevollmächtigten der fremden
Staaten befanden, die ausgerückten Truppen ab, welche
mit der Front gegen die Märzstraße aufgestellt waren.
Nach beendigter Besichtigung nahm Se. k. und k. Ho-
heit der durchlauchtigste Herr Erzherzog Albrecht mit
seiner Suite an dem vom Feldbischof Grufcha unter
Afsistenz celebrierten feierlichen Feldgottesdienste theil
Während des Hochamtes gaben die ausgerückten I n -
fanterie- und Artillerietruppen die üblichen Dechargeu ab.
Nach beendigtem Gottesdienste erfolgte die Defilierung.

Um 11 Uhr vormittags wurde in der Metropo-
litankirche zu St.-Stefan von dem hochw. Herrn Eapi-

Jeuilleton.
Die geopferte Hand.

Pariser Polizelroma»! von F. du Vslsgobey.

(«0. Fortschuna.)

„Ach, Wenn Sie wussten, wie lang mir die Zeit
Avischen unseren vier Wänden wurde. Sehen Sie,
Herr Maxime, Sie werdet« das meiner guten Groß-
mutter aber nicht erzählen; wie oft, wenn ich mich
Mi Wartezimmer des Bureaus langweilte, lief ich
baoon bis zur Madeleine, um mit meinen Kameraden
Zu spielen, nur auf zehn Minuten, mehr nicht, —
aber wenn es Herr Vigory gewusst hätte —"

„Bah, er hätte nichts gesagt. Er ist ein guter
"lensch."

„Das ist möglich. Aber er lacht nicht oft, mit
^ynen dagegen, — da ist es, wie mit Herrn Robert,
den fürchtete ich auch nicht."
. '»Hast du Herrn Robert lange nicht gesehen?"
Nagte Maxime hastig.

„Nein, — das heißt, warten Sie doch. — Das
"tz emal, als ich ihn sah, war - wahrhaftig, ich
nen ' ü ? ^ ""^ ' davon. Ich kann mich nur erin-
5nl ^ " an mir vorbei ins Bureau gieng: ich
'"gte »hm guten Tag."
A l , v / l ^ "? war vor einem Monat, am Tage seiner
"urelseoder einen Tag vorher."
i s t , / ^ ist also abgereist? Das ist sonderbar. Wo^
N er d^nn hingegangen?"

froh ! ' ^ " " du es mir sagen könnlest, würde ich sehr

«Aber wie soll ich das wissen? Er sagte mir
ja nichts davon! Aber weshalb ist er fortgegangen?"

Maxime antwortete nicht; er dachte:
„Sein Gedächtnis hat doch mehr gelitten, als ich

dachte. Ich befürchte, es wird mir nicht gelingen, au«
dem armen Knaben etwas herauszulocken."

. .Ah! " rief Georg plötzlich, „da sind wir ja auf
dem Boulevard Malesherbes."

Maxime dachte indessen, es könne vielleicht doch
etwas nützen, wenn er Georg zu Leuten brinae, die
er vor seinem Sturze gelaunt habe, und er nahm sich
vor chn nach der Straße de Sure ens zu sichres hn
dort ,n Berührung mit den Bedienten mit den
Beamten und nnt V.gory z.» h ^ g m und zu ver-
anlassen, dass der Name de« Herrn de Earnol vor
chm genannt werde.

Maxime hatte noch einen anderen Gedanken gehabt.
Die Straße Iouffroy war ganz in der Nähe

und er wollte mit Georg dort vorbeigehen, um zu
sehen, ob er dieselbe wiedererkenne

„Bist du seit dem Abend, als ich dir begegnete,
schon emmal w.eder m der Straße Blanche im Ska-
tmg gewesen?" fragte er.

I m Skating!" wiederholte der Knabe; «nein,
dorthin gehe lch nie." , » ,
. «Wirklich? Ich glaubte, du seiest des Abends
sagest e /m i r ' j a .« ^ " ^ ' " Commissionen. D u selbst

l ^ Ä < , 'H " lagte, dann sprach ich die Un-
wahrhe.t. Aber, - es scheint
einmal dort gewesen sei." ^

«°.,"N..'°W« r . « ^s'7r d».

Dame sott und du folgtest mir. Wir sind gerade auf
dem Platze, auf welchem ich einen Wagen nahm und
dadurch den Spitzbuben entgieng, welche mich verfolgten."

„Ja , es waren ihrer drei," murmelte G w r g ;
„ich wusste, sie würden Sie anhalten, wenn Sie di-
Straße verließen."

„Wie konntest du das wissen?"
«Das kann lch Ihnen nicht sagen. Aber ich er«

innere mich, dass es mir nicht behagte und ich mir
vorgenommen hatte, Ihnen nichts Böses zufügen zu
lassen."

„Und die Dame, die ich führte, erinnerst du
dich ihrer?"

„Nein."
„Eine Brünette, mit großen Augen, — sie sagte

mir, sie heiße Madame Sergent."
Georg log sicher nicht, als er die Eindrücke schil-

derle. welche ihm von jenem nächtlichen Ausfluge ge-
blieben waren. Er hatte den Namen der Dame nie
gekannt und ihre Persönlichkeit ganz und gar ver-
gessen, während die drei Spitzbuben ihm im Ge-
dächtnis geblieben waren. Doch hatte er etwas ge-
äußert, was Maxime» Neugierde erregte.

Er sagte, dass er von den schlechten Absichten
jener Männer unterrichtet gewesen sei. Man hätte
daraus fast schließen können, dass er indirect in e,n
Eomplot verwickelt gewesen war , zu dem Zwecke
geschmiedet, um in den Besitz des Armbandes zu
kommen. . , . t,,..s.,„

Aber die Geständnisse waren h'erbel gebl'eve,.,
vielleicht, weil der Knabe nichts zu ^stehen ha e "
einige,/ Worten desselben konnte man auch "me s
große Wichtigkeit blilegcn.
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tularvicar Wcihm'schof Dr . A n g e r e r unter zahlreicher
slssistenz ein feierliches Hochamt celrbriert, welchem
Se. Excellenz dcr Herr Ministerpräsident Graf T a a f f e ,
Ihre Excellenzen die Herren Minister: Graf F a l -
k e n h a y n , Dr . P r a z ä k , Freiherr von C o n r a d -
E y b e s f e l d , G M . Graf W e l f e r s h e i b , Freiherr
von P i n o und Freiherr von O r c z y , ferner Se.
Durchlaucht der Herr Präsident des Obersten Rech-
nungshofes Fürst Adolf A u e r s p e r g , Ihre Excel-
lenzen die Herren: Präsident des Herrenhauses Graf
T r a u t t m a n s d o r f f , Generalintendant Freiherr von
H o f m a n n , zweiter Präsident des Obersten Gerichts-
und Cassationshofes Dr . von S t r e m a y r , Präsident
des Oberlandesgerichtes Freiherr von S t r e i t ; ferner
die Herren Sectionschefs der verschiedenen Ministerien,
die Rectoren der Hochschulen, der Stellvertreter des
Polizeipräsidenten Herr Hofrath W e i ß , der Bürger-
meister Dr . Ritter von N e w a l d und der Gemeinde-
rath der Haupt- und Residenzstadt Wien, die Spitzen
der Behörden, die Wiener Veteranenvereine mit Fahnen
und Musikkapellen sowie eine Anzahl Andächtiger bei-
wohnten. Nach 12 ' / , Uhr endete das Hochamt.

P r a g , 17. August. Der Vorabend des Geburts-
festes Sr. Majestät des Kaisers wurde im deutschen
Landeslheater festlich gefeiert. Das Theater war von
außen glanzvoll illuminiert, im Innern von den Spi-
tzen der Staats«. Landes- und Stadtbehörden und einem
distinguierten Publicum gefüllt. Beim Erscheinen des
Staathaltereileiters F M L . Baron Kraus brach das
Orchester in einem Tufch aus und intonierte die Volks«
Hymne, worauf der Vorhang sich hob und das vor den
Büsten des Allerhöchsten Kaiserpaares versammelte
Aühnenpersouale die Volkshymne sang, welche das Pu<
blicum stehend anhörte und enthusiastisch zur Wieder-
holung begehrte.

P r a g , 18. August. Zur Feier des kaiserlichen
Geburtsfestes erdröhnten heute früh von der Bastion
19 Kanonenschüsse. Um 8 Uhr morgens rückte die
ganze Prager Garnison unter Commando des General-
majors v. David zur Feldmesse anf das Belvedere
aus und nahm in vier Tressen Stellung. Der com«
mandierende General F M L . Baron Litzclhofen ritt mit
der Generalität die Truppenreihe ab und wohnte der
Feldmesse bei, während welcher die Fußtruppen De-
chargen abgaben. Um 9 Uhr vormittags pontificierte
der Cardinal Fürsterzbischof Schwarzenberg in der
Domkirche in Anwesenheit des Domcapitcls ein so»
lenncs Hochamt. Demselben wohnten der Hofstaat
Ihrer Majestät der Kaiserin Maria Anna und Sr .
k. und k. Hoheit des Kronprinzen Rudolf, ferner der
Statlhaltercileiter F M L . Baron Kraus mit dem Statt«
haltercigremium, der Oberlandesgerichts - Präsident
Ritter v. Temnitschka mit den Justizbehörden, der Po-
lizeidirector Ritter v. Stejskal sowie Vertreter der
übrigen Behörden, das Officierscorps, die Beisitzer des
Landesausschusses, der Universitätsrector, der Bürger-
meister Skramlik und ein ungemein zahlreiches Pu-
blicum bei. Das Reservercgiment Nr. 28 gab im
Burghofe die Dechargen.

G r a z , 18. August. Anlässlich des kaiserlichen
Geburtsfestes fand gestern abends im Landestheater
i ' IMU 's par6 statt. Heute um 8 Uhr wurde eine
Feldmesse gelesen, zu welcher die gesammte Garnison
unter Commando des F M L . Müller ausrückte. Um
10 Uhr celebrierte Fürstbischof Zwerger in der Dom-
kirche ein Hochamt mit Tcdeum, welchem Don Alphonso

mit Gemahlin, Baron Myrbach mit den Räihen der
Statthalterei. die Spitzen sämmtlicher Behörden, die
Rectoren und Professoren, die Vertreter der Korpora-
tionen und Vereine und zahlreiche Andächtige bei-
wohnten. Um 2 Uhr findet ein Bankett der Öfficiere
der Garnison statt.

K l a g e n f u r t , 18. August. Der Geburtstag
Sr. Majestät des Kaisers wurde wie immer von den
durch treue Loyalität beseelten Bewohnern der Landes«
Hauptstadt feierlich begangen. Um 10 Uhr vormittags
celebrierte der hochw. Herr Fürstbischof Dr . F u n d er
bei zahlreicher Assistenz ein feierliches Pontificalamt,
welchem der Herr Landespräsident von S c h m i d t -
Z a b i c r o w mit den Spitzen der Behörden, der Herr
Landeshauptmann Dr. S t i e g e r , die Mitglieder des
Landesausschusses, der Herr Bürgermeister Ritter von
I e s s e r n i g g mit den Mitgliedern des Gemeinderathes
und den Vorständen des Magistrates, der hochw. Clerns,
der Veteranenverein und andere Corporationen bei-
wohnten. — Um 8 Uhr morgens fand auf der Heide
eine Feldmesse statt, welcher außer den militärischen
Persönlichkeiten auch distinguierte Personen vom Civile
beiwohnten. Nachmittag fand in den Appartements des
Herrn Landcspräsidenten die Kaisertafel statt; die Fest'
salven gab eine Artilleriebatterie von der Heiligengeist-
schütt.

T r i e f t . 18. August. Zur Vorfeier des Geburts-
festes Sr . Majestät des K a i s e r s wurden gestern
abends die Glocken sämmtlicher Kirchen von Trieft
und Umgebung geläutet. Die Militärmusik concertierte
auf dem großen Platze vor einem dichtgedrängten
Publicum und begann und schloß mit der Volkshymne.
Sodann intonierte die Musikkapelle, gefolgt von einer
zahlreichen Volksmenge, die Volkshymne vor der
Statthalterei, wobei die Lloyüschiffe im bengalischen
Feuer erglänzten und die Volksmenge sehr lebhaft
applaudierte. Später durchzog der küstenländische
Mi l i tär «Veteranenverein mit der jüngst errichteten
Vereins. Musikkapelle mit unzähligen Lampions, auf
welchen der kaiserliche Adler und das Stadtwapften
angebracht waren, die Hauptstraßen. Auf dem Balcon
des Vereinslocales auf dem Vörseplatze war die schön
decorierte Kaiserbüste mit bengalischem Feuer beleuchtet.
Vor der Statthalterei wurde vom Vereinspräsidenten
ein Hoch auf Se. Majestät den Kaiser ausgebracht, in
das die Veteranen und das Pnblicum stürmisch ein-
stimmten. Die Volkshymne wurde begeistert applau-
diert. Der Abmarsch erfolgte unter den Klängen des
Radehly-Marsches durch die Stadt zur Restauration
„Moudonuovo", wo ein geselliger Abend stattfand.
Der Arbeiterverein «Society dei Facchini" durchzog
mit Fahne und Musik unter Vorantragen einer ben-
galischen Flamme die Stadt, intonierte vor der Stalt-
hallerci die Voltshymne und zog unter den Klängen
des Radetzky-Marsches weiter durch die Stadt.

T r i e f t , ! 8. August. Zur Feier des Geburls-
festes Sr . Majestät des K a i s e r s wurden heute vom
Castclle ^4 Kanonenschüsse abgegeben und die kaiser-
liche Standarte aufgehißt. Die Militärmusik durchzog
die Hauptstraßen, executierte die Tagreveille und spielte
vor der Statthalterei die Voltshymne. Um 7 Uhr
wurde in der Pfarrkirche S. Antonio nuovo ein Hoch-
amt abgehalten, welchem der küstenländische Mil l tär-
Veteranenverein mit Fahne und Musik in corpm-o
beiwohnte. Um !1 Uhr vormittags celebrierte der Bischof
Msgr. Dobrila in der Kathedrale von St . Just ein
feierliches Hochamt, welchem alle Civil« und Mi l i tär-

„Sagen Sie doch, Herr Maxime," begann Georg,
«da wir gerade an der Ecke der Straße Iouffroy
sind, würde es Ihnen unangenehm sein, wenn wir
nicht durch dieselbe giengen?"

«Gewiss nicht. Aber weshalb?"
«Weil am anderen Ende, ganz nahe an der

Avenue de Villiers ein Mann wohnt, den ich nicht
leiden kann."

«Was hat er dir denn gethan?"
„Nichts. Ich habe ihn früher häufig geneckt. Er

hat mir mit Schlägen gedroht."
»Du glaubst also, dass wir ihm begegnen?"
„O, er ist immer an der Thürschwelle seines

Hauses."
Maxime bereitete eine Art Theatercoup vor, auf

dessen Wirkung er rechnete, um genauere Nachrichten
zu erhalten. Er sagte sich, dass Georg, wenn er
selbst nur indirect in die Diebstahlsgeschichte verwickelt
gewesen sei, nothwendiger Weise die Dame vom Ska-
ting und ihren Helfershelfer, den Russen, kennen müsse.

Wenn dem so war, so musste er manchmal in
dem geheimnisvollen Hause gewesen sein, das sie be-
wohnten oder zu bewohnen vorgaben.

Und der Anblick dieses Hauses wiirde gewiss sein
schlummerndes Gedächtnis wieder erwecken.

„Wo hat man dich, als du bewussllos warst,
aufgefunden?" fragte Maxime Plötzlich.

„Meine Großmutter sagt, die Leute haben mich
auf dem Boulevard de Courcelles aufgehoben, wo ich
quer auf den Schienen, der Pferdc»Eisenbahn gelegen
habe. Ich habe mich sicher nicht dorthin gelegt, das ist
gewiss. So muss man also glauben, dass man mich
dahingebracht hat —"

,.Um dich zu todten, mein armer Georg. Du
scheinst ja sehr erbitterte Feinde zu besitzen!"

„Das kann sein, aber ich kenne sie nicht."
Das Gespräch stockte.
«Kennst du die Gräfin Yal ta?" fragte Maxime

nach einer Weile, indem er mit Georg in die Avenue
de Villiers einbog.

„Gewiss kenne ich sie," rief der Knabe. „Sie ist
eine Freundin meiner Großmutter."

..Du hast sie also schon besucht?" fragte M a -
ximc. ..Was spricht sie denn mit dir, wenn du sie
besuchst?"

„Von allen möglichen Dingen. Sie wil l wissen,
ub meine Giußmutter zufrieden ist und ob es mir bei
Herrn Dorgöres gefällt. Sie erkundigt sich nach Fräu-
lein Adine. nach Herrn de Carnol und nach allen, die
mich lieb haben."

So weit war das Gespräch gekommen, als Georg
auf einmal ganz still wurde. Man sah, der Knabe
machte große Austrengungen, um seine Gedanken zu
sammeln. Jedenfalls hatte Carnols Name dunkle Er-
innerungen in ihm geweckt, ein wenig hatte sich das
Dunkel gelichtet, welches seinen Verstand umnachtete,
aber es war nur ein ungewisser Schimmer, noch lange
keine völlige Klarheit. Das Schweigen dauerte fort
und die beiden gelangteil in das Bureau des Herrn
Dorgüres. Bisher hatte sich noch nichts Ausfälliges
in Georgs Benehmen gezeigt. I m Hause des Ban-
quiers aber sollte Maxime eine Entdeckung durch den
Knaben machen, die überraschend war und die ge-
heimnisvolle Diebstahlsgeschichte der Aufkläruug näher
brachte.

(Fortsehunn folgt.)

brhörden. Consuln. der Stadtrath, die Körperschaftei' :c.
anwohnten. Die Hanptmomente der kirchlichen 6 " "
wurden vom Castelle durch Geschützsalven bezeichne >
Die öffentlichen Gebäude sind mit Flaggen geschmull.
auf allen Consulate« die Fahnen gehißt, nud sannm-
liche im Hafeu liegenden Schiffe tragen FlaggellgM'

B u d a p e s t . 18. August. Der Geburtstag A
Majestät des K a i s e r s wurde in Budapest f e i m M
begangen. I n der Garnisouskirche der Festung cele-
brierte Abt Räth unter zahlreicher Assistenz " " M '
liches Hochamt, welchem auch die hier anwesenM
Mitglieder der Regierung, die Minister von Trcsorl,
Graf Szäpäry, Pauler, von Ordödy und von Beoe-
kovich, die Generalität und das Osficierscorps °er
Garnison und Honvcds, die Universitälsbehörden, dann
die Spitzen der politischen und jndiciellen VelMen
sowie zahlreiche Andächtige beiwohnten. I m SchlNe
der Kirche war zu beiden Seiten die Kronwache au
gestellt. Die militärische Parade anf der Generallviee
ist wegen des die ganze Nacht andanerden Rkgen»
abgesagt worden. Auf dem Kirchenplatze war ei» ".^
taillon des Infanterieregiments Freiherr von Kusses
Nr. 33 aufgestellt, welches während des Hochamt"
die üblichen Salven abgab, während vom F^ t "^
dem Vlocksberge die Geschützsalven erdröhnten. ?"^
in den übrigen Kirchen wurde feierlicher Gottesdlen!
abgehalten. Nach der kirchlichen Feier empfieng ^
nister von T'cfort als Stellvertreter des M i " ' ! ^
Präsidenten die Gratulationen des Comitates, ve
Hauptstadt, der Universität n»d des Polytechnics'
Um 3 Uhr nachmittags ist Galadiner im M i " ' ! ^
Präsidium.

N g r a m , 18. August. Das Geburlsfest Sr. V ^
jestät des K a i s e r s wurde hier feierlich bcga»^'/
Gestern fand 'I'llöiUrc pur« statt. AlK der BaM's 0>e
Loae betrat, intonierte das Orchester die VollshY""'^
welche das Publicum stehend anhörte. Henk» war T A
reveille, Gottesdienst aller Confefsionen und mililä'niH
Parade. .

T r e b i n j e . 17. Nugnst. Aulässlich des Geb»"»«
festes Sr. Majestät des Kaisers siud die Stadt u>̂
die umliegenden Ortschaften großartig beleuchtet u»
beflaggt.

B e r l i n , 18. August. Zu Ehren des G. ' ! '«^
tages Sr . Majestät des K a i s e r s F r a n z I o > ^
findet heute um 5 Uhr bei den, Kaiser anf Schl^
Blllielsbcrg ein großes Diner statt, wozu die P » ' ^ .
Wilhelm ünd Friedrich Karl, Prinz August von M " ,
temberg, die anwesenden Mitglieder der österrcick'!^
Botschaft Baron Pasclti. Baron Scholl. Graf » " > '
brück uud Major Baron Steiuiuger, dann als " ^
treter des auswärtigen Amtes Graf Hatzfeldt, melM
Generale und der Oberst des Kaiser-Franz-G^
regiments, von Arnim, geladen sind.

V c l g r a d . 18. August. Anlässlich des Geburl^
festes Sr . Majestät des K a i s e r s fand in der s.
saudtschaftlichen Kapelle ein solenner.Gottesdienst st^''
welchem auch der Ministerpräsident Pirocsanaz, ^
Adjutant des Fürsten, der Stadlpräfect und der B i M ' '
meister beiwohnten.

Zur Lage.
Der ständige Correspondent des „ J o u r " "

des D c b a t s " in Rom kam auf einer Reise " U
Deutschland eben durch Vorarlberg, als Se. M" lH" .
der K a i s e r dieses Land bereiste, und war z u > ^
beim Empfange in Fcldkirch anwesend. „ Ich w ^ ^
berichtet er seinem Blatte aus Nürnberg — ge>"U,
überrascht von dem herzlichen und überaus s y ^ ?^
schen Empfange, welchen die Bevölternng ihrem H .̂ «
scher bereitete. Nicht dass die Aeußerlichkeite" ^
Empfanges andere gewesen wären als die ül'era"
solchen Gelegenheiten üblichen. Flaggenbänme, ^!
Gewinde, weißgekleidete Mädchen, allein der uubety ^
ligte Beobachter musste bald erkennen, dass dtt ^
geisterung keine von Oben gemachte, kein Werk e>
einzelnen Partei, sondern der Ausbruch eines 1 ^ ,
tauen und einmüthigen Volksgefühles ist. Ein ^
stand ist mir besonders aufgefallen. I m Gefols^hel
auf dem Wege des Kaisers war weder ew ?.,lH
noch ein Vajonnct zn erblicken. Die Aufrechthall ,
dcr Ordnung wurde von freiwilligen Festordlierl' ^
sorgt, welche durch eine Binde um den Arm " le ^
lich waren. Der Kaiser Franz Josef ist im ^ ^
wie im Unglücke stets Populär geblieben, " ' " ges.
Haus Oesterreich erfreut sich des seltenen A ^ z " " ^
sich im Unglücke zu stählen. Dieser Umstand " " A d e l
d.un auch erklärlich, dass Oesterreich heule »" .̂
eine präpondcrierendc Stellung in Europa em» ^
— Auch die „ I n d e p e n d a n c e b e l g e " ^ der
Besprechung der jüugsten Kaiserreise hervor, 0"! ^ d
Empfang Sr. Majestät des Kaisers in Vorarltier!!
T i ro l ein wahrhaft begeisterter und h e r M "
wesen sei. ...lässlich

Die „ M o r g e n pos t " registriert d>e a ' w ^
des Brandes des böhmischen Nationaltheaters " ' . ^ t ,
zutage getretenen Symptome der Annäherung 5 .' M
Deutschen und Czechen in Böhmen und bewe^- , „ ,
ist keine Kleinigkeit, wenn dieselben P " " A , , u ^
welche bisher nur in die Knegsposaune ge""p
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nur zum Kampfe und zum Streite aufgerufen haben,
jetzt zu Herolden der Versöhmmg und der Verständi-
gung werden. Dirs beweist, dass die Stimmung in
brr Bevölkerung eine Wandlung erfahren hat und
bass Deutsche wie Czechen sich nach dem Augenblicke
sehnen, wo sie Frieden mit einander machen und so>
lidarisch an den ihnen gemeinsamen Interessen des
Landes und des Reiches arbeiten könnten. Dieselbe
fnedensa.eneia.tc und versöhnliche, ja man muss sogar
sagen, herzliche und brüderliche Stimmung manifestierte
sich auch auf dem böhmischen Feuerwehrtage. . . .
Die deutschen und czechifchen Feuerwehrvereine könnten
abn- nicht so herzlich mit einander ihre Verbrüderung
sriern, wenn die gleiche Geneigtheit nicht auch im
Schoße der Bevölkerung vorhanden wäre. Deshalb
hat man allen Grund, diese Symptome einer langsam,
aber stetig aus dem Schoße der Bevölkerung direct
enivorkeimenden Versöhnung zwischen den beiden Na-
tionalitäten des Königreiches Böhmen mit wahrhafter
Genugthuung zu verzeichnen und in ihnen die sichere
Aurgschaft einer baldigen besseren Zukunft zu er-
blicken."

Aus Paris
liegen über den Scandal, welcher, wie gemeldet wor-
den, kürzlich gegen Herrn G a m b e t t a insceniert wurde,
bisher blos spärliche Mittheilungen vor. Die Polizei
hatte in Kenntnis dessen, was von den Intransigenten
vorbereitet wurde, die umfassendsten Vorkehrungen zur
Hinlanhaltung von Ruhestörungen getroffen, aber wie
sich zeigte, diese doch nicht ganz zu verhindern ver-
mocht. Die Gegner Gambettas hatten ihre Gesin-
nungen schon an dessen Wahlaffichen kundgegeben.
Bezüglich seiner Wahlaussichtcn sagt selbst der „Töle-
graphe", ein dem Kainmerpräsidenten sehr gewogenes
Blatt, dass zwar in dem einen Bezirke von Belleville
der Sieg Gambettas über Sigismond Lacroix für ge-
sichert gelten könne, dass hingegen in dem anderen die
Aussichten Nevillons, eines früheren Anhängers und
jetzigen Gegners Gambettas, unverkennbar im Wachsen
begriffen wären. Bezüglich der Wahlaussichten im
allgemeinen bemetkt der „Univers", dass die republi-
kanische Partei, die zwar in sich gespalten, aber gegen
jeden monarchischen oder conservative« Candidate»!
einig sei, einen vollständigen Sieg davontragen werde.
„Der Kampf — bemerkt die „Independance belge"
-— spielt sich zwischen den verschiedenen Richtungen der
republikanischen Partei oder eigentlich zwischen deren
Hauplfractionen, den Intransigenten, vertreten durch
Herrn Clcmenceau, und der republikanischen Union,
vertreten durch Herrn Gambetta, ab. Der erstere
führt den Krieg mit vieler Entschiedenheit und Energie
und auch mit unbestreitbarem Talente, obgleich er
manchmal noch mehr Süffisance als Talent zeigt."

Italien und der Vatican.
I n Italien wirken die bedauerlichen Vorfälle,

welche sich in Rom bei der Ueberführung der Leiche
Pius IX. ereigneten, noch in mannigfacher Weise nach.
Nachdem verschiedene Behauptungen über einen aus
Anlass jener Vorfälle stattgefundenen Notenwechsel auf-
gestellt und dementiert worden waren, kam letzthin der
„Dir i t to" mit der sehr bestimmt auftretenden Mitthei-
lung, dass im Vatican infolge jener Excesse die Ab-
reise des Papstes von Rom beschlossen worden sei und
bereits vorbereitet werde. Die angebliche Vertrauens«
stellung, welche der „Dir i t to" zu dem gegenwärtigen
Cabinet einnimmt, gab dieser Mittheilung ein größeres
Ansehen, als sie verdiente. Es wurde derselben indessen
sofort von autoritativer Seite widersprochen, und nun
bringt auch das amtliche Organ der italienischen Re-
gierung folgende Note: „Wichtige Nachrichten, welche
neuestens in Blättern erschienen, die bei Vielen in
Italien und im Auslande für officiöse Organe des ge-
genwärtigen Ministeriums gelten, lassen es angemessen
erscheinen, ausdrücklich zu erklären, dass die Regierung
sur ihre Mittheilungen an das Publicum und für die
Kundgebungen ihrer Anschauungen nur jene anerkennt,
selche in der „Gazzetta ufficiale del Regno" enthalten
süld, und dass sie für die Vergangenheit und Zukunft
uie Verantwortlichkeit für die Grundhältigkeit und
Genauigkeit von Nachrichten ablehnt, die aus wel-
Her Veranlassung und unter welcher Form immer in
ugend einem anderen Blatte veröffentlicht werden."

Zugleich dementiert die „Agenzia Stefani" neuer-
vlngs die Nachricht, dafs der Papst eine Versamm-
u»ng der Cardinäle, Prälaten und Priester über die
"PPortunität seiner Abreise von Rom zu Rathe ge-
«°gen hätte. „Die Vorbereitungen zu den Canonisierun-
uen am 8. Dezember, zu welcher Ceremonie die An-
"elenheit des Papstes unumgänglich nothwendig ist,
^ l « ü m der That fortgesetzt. Auch ist es nicht wahr,
"12 der Vatican aulässlich des Meetings vom 7tcn

Mst eine Note versendet habe." (Auch von Paris
Ä m , ^ ' d das Gerücht, dass Präsident Grivy dem
japste d,e Gastfreuudfchaft Frankreichs angeboten hätte,

u'entiert; es fei übrigens von einer Abreife des
'PMes von Rom gar nicht die Rede.)

Hastesneuigkeiten.
— ( D e r N e u b a u der Ho fbu rg . ) Se. Ma.

jestät der Kaiser hat die vom Obersthofmeisteramte im
Einvernehmen mit dem Ministerium des Innern als
Vertreter des Stadterweiterungsfonds vorgelegten Plnne
zum Baue der Hofburg genehmigt. Dieser Vau wird
eine neue großartige Zierde des verschönerten Wien
bilden. Der Vorfprung der alten Hofburg, die sogenannte
Nase, wird demoliert und in der Mitte de» alten Baues
wird sich ein Pavillon mit imponierendem Dache er-
heben. An diesen Mitteltheil werden sich durch Segmente
längs des Kaiser- und Volksgartens zwei Flügel an-
schließen, die ihre Fortsetzung bis an den Ring finden,
der mit Arcadenbauten für Wagen und für Fußgeher
überbrückt und in Verbindung mit den Museen ge<
bracht werden soll. Quadrigen werden den Abschluss
oberhalb der Nrcadenthore bilden. Das alte Gebiiude
wird nnch den Plänen Fischers v. Erlach umgebaut, und
zwar alsbald nach Demolierung des alten Theater,
gebäudes. Die Häuserinsel zwischen der Schauflergasse
und der Hofburg wird demoliert. Die Häuser wurden
bereits im Beginne der fünfziger Jahre von der Stadt
Wien eingelöst. Die Häuser in der Schauflergasse sind
Eigenthum de» Hofärars. Während deS Herbstes und
des Winters werden die Detailpläne zur Ausführung
des Neubaues der Hofburg angefertigt, wird mit der
Grundaushebung begonnen und im Frühjahre 1882
der Flügel längs des Kaisergartens in Angriff ge-
nommen werden. Diefer Flilgel soll zur Wohn-
statte der kaiserlichen Familie dienen und seinen
Ausgang in den Kaisergarten finden. Nach Vollen,
dung des Kmsl'rgartenflügels folgt der Bau des
Volksgartenflügels. Zwischen den beiden Hofmuseen
und in der Mitte derselben wird sich das Monument
der Kaiserin Maria Theresia erheben. Gleichzeitig wer«
den auch die kaiserlichen Stallungen dem Monumental-
baue der Hofburg entsprechend umgebaut werden. Die
neue Hosburg wird sich durch reizend angeordnete Säu-
lenvorsprünge und Säulengänge auszeichnen. Der Plan
ist von dem Architekten Semper entworfen und von Baron
Hnsenaurr vielfach umgestaltet und in seiner jetzigen Fas.
sung ausgeführt worden, nachdem Se. Majestät der Kaiser
selbst theilweise seine Wünsche bei der Ausarbeitung
kundgegeben hat. Der ganze Bau dürfte ein Decennium
,n Anspruch nehmen und mehrere Millionen kosten.

— ( T h e a t e r b r a n d in C a d i x ) Auch das
Theater zu Cadix. eines der grüßten Theater Spaniens
und zugleich eines der schönsten modernen Architektur-
werke jener Hafenstadt, das erst am 28. Juni 1871
feierlich eröffnete Gran Teatro auf der Plaza de Fra-
gela. ist ein Raub der Flammen geworden. Es war in
der Nacht zum 5. August. Der Grand, der kurz nach
M.tternacht aus bis jetzt unbekannter Ursache zum Aus-

" " !° "sender Schnelligkeit,dass das 1757 Quadratmeter umfassende Gebäude in

wemgen Augenblicken nur einen einzigen Flammenherd
bildete und zeder Versuch, dasselbe zu retten, trotz der
riesigen Anstrengungen der Feuerwehr und der zur
Hilfeleistung herangezogenen Land- und Marinetruppen
von vornherein aussichtslos erscheinen musste. Die Haupt-
sorge der Behörden war den auch auf die Erhaltung
der ganz in der Nähe befindlichen und von den herum-
sprühenden Funken ernstlich bedrohten großen Hospitals
gerichtet. Glücklicherweise lonnten alle Kranken in Sicher«
heit gebracht und das Gebäude selbst, ebenso wie die
daranstoßende Medicinschule gerettet werden. Das Theater
brannte jedoch vollständig nieder und ist heute nur noch
ein wüster Trümmerhaufe.

Locales.
^ (Fes tgo t tesd iens t . ) Die hiesige evan-

gelische Gemeinde feiert das Allerhöchste Geburtsfest
Sr. Majestät des Kaisers morgen vormittags durch einen
Festgottesdienst.

— ( D r . Keesbacher,) Aus Karlsbad, woselbst
sich der hiesige Gemeinderath und l. l. Sanitätsralh
b ? Dr. Friedrich K„Sbacher seit kurzem zur Cur
aufhält ist gestern die briefliche Nachricht von seiner
daselbst erfolgten mcht unbedenklichen Erkrankung in
La.bach eingetroffen. Dem Vernehmen nach befürchtet
man den Ausbruch eine» typhösen Leidens. Die Nach-
richt hat begreiflicherweise in der Stadt, zu deren ge<
achtelsten Mitbürgern und gesuchtesten Aerzten Herr
Dr. Keesbacher se,t mehr als zwei Decennien zählt. all.
sc,t>g d,e wärmste Theilnahme wachgerufen, und wir
können nur aus ganzem Herzen wünschen, dass ihr recht
bald eine beruhigende weitere Mittheilung auf dem
Fuße folgen möge.

— ( T o d e s f ä l l e im Laibacher U r s u -
l innenk los ter . ) I m Laufe der letztverflosscnen acht
Tage sind lm Lcnbacher Ursulinnen - Convente nicht
weniger als vier Ordensmitgliedcr gestorben, und zwar
am 1l . August die Schwester Thclla Hassel, eine ae-
borene Tirolerm ans Kalter», im 34. Lebensjahre; am
14 August emes der ältesten Conventsmitglieder die
Mutter Bernard.na Namnta. im 77. Lebensjahre; d "
elbe wurde >m I«hre 1831 eingekleidet, hatte demnach

durch volle 50 Jahre dem Klosterverbande angehört
D.e beiden we.teren Eo.,ventsmitglieder sind an mem

Tage gestorben, und zwar vorgestern w den Morgen,
stunden die Mutter Nepomucena Ianatta und nach«
mittags um 2 Uhr die Mutter Magbalena Queiser,

— ( V e t e r a n e n v e r e i n . ) Der hiesige all-
gemeine lrainische Militär-Veteranenverein veranstaltet
morgen abends zur nachträglichen Feier des Allerhöchsten
Geburtsfestes Sr, Majestät des KaiserS unter Mitwir-
lung der städtischen Musikkapelle im Gasthause „zum
Stern" ein Gartenfest.

— ( D e r B r a n d i n L a n d ft r a H.) Die Be-
fürchtungen hinsichtlich des gemeldeten Brandes in der
Stadt Landstraß haben sich glücklicherweise nicht in jenem
Ausmaße erfüllt, der nach den ersten sehr düster gefärb-
ten Nachrichten zu erwarten stand. Wenn auch für die
hievon betroffenen Bewohner sehr traurig, waren die
Dimensionen, welche das Schadenfeuer nahm. er-
wünschterweise doch nicht so bedeutend, indem im ganzen
8 Wohnhäuser sammt den hiezu gehörigen Wirtschasts-
objecten eingeäschert wurden. Doch würe das Unglück zwei-
felsohne weit größer geworden, wenn nicht die freiwillige
Feuerwehr von St. Barthelmä und später auch jene von
Gurtseld durch ihr rasches Erscheinen und thätiges Ein»
greisen viel zur Rettung der arg bedrohten kleinen Stadt
beigetragen hätten. Wie man uns aus Landftraß mit be-
sonders anerkennenden Worten schreibt, haben sich bei den
Lüschalbeiteu vor allem der Herr l . l. Oberförster der
Herrschaft Laxdstrah durch seine umsichtige und geistes-
gegenwärtige Leitung, dann der dortige Gendarmerie-
Postcnführer und der Gendarm Kauöel sowie drei nicht
näher bezeichnete Maurer durch ihr muthiges und an-
spornendes Genehmen und ihre Kühnheit große und dan-
kenswerte Verdienste erworben.

I — ( U e b e r s c h w e m m u n g e n ) Infolge der
mehrtägigen heftigen Regengüsse steht der Laibacher
Morast zum Theil unter Wasser. Auch das Thal von
Loitsch und Planina ist zum Schaden der Feldfrüchte
überschwemmt.

— ( N o t a r s t e l l e i n L a i b a ch.) Durch den
kürzlich erfolgten Tod deS hiesigen l. k. Notars und pen-
sionierten Bezirksrichters Herrn Franz Omachen ist eine
Notarstelle in Laibach in Erledigung gekommen. Be-
werbimgsgesuche um dieselbe sind innerhalb vier Wochen
beim Präsidium der krainischen Notariatslammer ein«
zubringen.

— ( A u s dem Geme inde ra the . ) Der gestri-
gen Sitzung des Laibacher GemeinderatheS wohnten mit
Einschluss des Herrn Bürgermeisters Laschan 20Ge<
meinderäthe bei. Eröffnet wurde dieselbe mit dem vom
Referenten der vereinigten Finanz- und Bausection.
Herrn G3t. Dr. S u p p a n , erstatteten Berichte über die
vom l l. Reichs'Kriegsnnnisterium wegen des B a u e s
e i n e r E a v a l l e r i e l a s e r n e an die Stabtgemein«
gestellte Anfrage. Das Kriegsminifterium erklärt sich in
derselben geneigt, von dem gegenwärtig in Kärnten lie-
genden Cavallerieregimente eine Division mit dem Regi«
mentsstabe dauernd nach Laibach zu verlegen, falls die
Stadt bereit wäre, eine hiezu entsprechende, im Herbste
1882 beziehbare Cavallerielaserne zu erbauen, wofür
daS Aerar der Stadtgemeinde durch 25 Jahre eine bei»
läufige Iahresvergütung von 22.000 ft, zusichert. Die
beiden Scctionen sind der Ansicht, dass die Hieher-
Verlegung von Tavalleric für das Land zweifelsohne
sehr wünschenswert, speciell für die Stadt Laibach jedoch
nur dann von Vortheil wäre. wenn die an Kopfzahl
größere und für Laibach daher in materieller Hinsicht
vortheilhaftere Infanteriegarnison hiedurch nicht vermin»
dert würde, was jedoch im ersteren Falle kaum anzu-
nehmen wäre. Auch stehe für eine Cavallerielaserne ein
Landesbeitrag in keinem Falle zu erwarten, das Bau-
risico wäre daher viel grüßer, als bei Errichtung einer
Infanterielaserne. da Infanterie voraussichtlich immer
in Laibach liege» werde, während dies von der Caval-
lerie nach Ablauf der 25 Garantiejahre nicht ebenso
sicher in Aussicht stehe. Auch lönne eine unbenutzte I n .
fanterielaferne viel leichter anderweitig verwertet werden,
als eine leer stehende Cavallerielaserne. Da überdies
die Banlosten für letztere nach einer Berechnung des
Magistrates volle 754.421 si. betragen und demnach die
vom Aerar in Aussicht gestellte Iahresvergütung per
22.000 fl. eine bloS 2 9procentigc Verzinsung des Vau-
lapitals ergeben würde, su stellten die vereinigten Sec-
tionen aus den angeführten Erwägungen den Antrag,
die Anfrage des Kriegsministeriums im ab lehnenden
S i n n e zu beantworten, was auch einstimmig beschlossen
wurde.

Ein zweites, gleichfalls vom Herrn GR. Dr. S u p «
pan erstattetes Referat betraf die Frage hinsichtlich des
dem Herrn Fürstbischöfe Dr . P o g a k a r aus der
Stadtlasse zu gewährenden Baubeitrages für die von
ihm im Interesse der Communication und Stadtverschtt-
nerung durchgeführte Demolierung der an der Rückseite
der hiesigen Domkirche angebaut gewesenen bisthümlichen
Wirtschaftsgebäude. I n der Gemeinderathssihung vom
b. Jänner 1881 wurden dem Hrrrn Fürstbischöfe hiesiir
bekanntlich schon 50(13 fl. unter der Bedingung zu-
erkannt, dass das durch die Drmolieruna frei werdende
Terrain der Ttadtgemeiude ins Eigenthum abgetreten
Werde. I n einer seither eingelaufenen ErllälU,'» thl'"e
der Herr Fürstbischof jedoch mit. dass er letztere »
ding.mg der großen formalen Schwier., ette« w s '.
welche einer förmlichen Ab t re te b.Sthumlichen <5'g "^
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thumes im Wege stehen, zu erfüllen n ich t in der Lage
sei, nichtsdestoweniger sei er jedoch bereit, das frei
gewordene Terrain auf seine Kosten zu regulieren, den
gewünschte» Brunnen sammt Anlagen für die allgemeine
Benützung herzustellen und das Ganze für immerwäh-
rende Zeiten dcm öffentlichen Verkehre zu widmen. Die
vom Herrn Fürstbischöfe in diesem Sinne rechtsverbind«
lich ausgestellte Ecllärung hat auch bereits die ministe-
rielle Genehmigung erhalten. Da sonach unter diesen
Umständen die Interessen der Stadt im vollsten Maße
gewahrt sind und der eigentliche Zweck auch durch die
veränderte Form des Uebereinkommens erreicht ist, so
glaubten die Sectionen, leinen Anstand nehmen zu
sollen — obwohl der Gemeinderath nunmehr völlig freie
Hand besitze —, die ungeschmälerte Votierung des dem
Herrn Fürstbischöfe bereits einmal bewilligten Baukosten-
beitrages p e r 5 0 0 0 G u l d e n zu befürworten. Der
Gemeinderath trat diesem Antrage ohne Debatte ein-
stimmig bei.

Es folgten hierauf mehrere Berichte der Schul«
section. Der Referent GR. D e s c h m a n n brachte eine
Zuschrift der Regieving zur Kenntnis, in welcher die«
selbe unter gleichzeitiger Anzeige, dass das Unterrichts«
Ministerium d r e i S t a a t s s t i v e n d i e n ü , 3 0 0 G u l -
den filr begabte Schüler der L a i b a c h e r g e w e r b -
l i c h e n F o r t b i l d u n g s s c h u l e behufs ihrer weiteren
Ausbildung an der Staatsgewerbeschule in Graz bewil-
ligt habe, die Stadtgemeinde zur Errichtung ähnlicher
Stipendien einladet. Der Referent wies darauf hin,
dass es sich nach der Ansicht der Schulsection besser
empfehlen würde, an Stelle der Errichtung fixer Sti»
pendien, für welche sich möglicherweise auch nicht immer
geeignete Bewerber finden würden, besonders begabten
jnngen Gewerbsleut!»» von Fall zu Fall Unterstützungen
zur höheren Ausbildung zu verleihen, umsomehr als die
Staatsgewerbeschule in Graz gerade jenes Lehrcurses,
der für die hiesigen Bedürfnisse am nützlichsten wäre.
nämlich einer Maschinenabtheilung, gegenwärtig noch
entbehre und auch das Land mit den theils vom Land»
tage, theils durch die Muniftcenz des Herrn Gemeinde»
rathes A l e x a n d e r D r e o creierten Wiener Stipen»
dien bisher noch leine besonders günstigen Erfolge er-
zielt habe. — GR. R e g a l i hält derartige Stipendien
überhaupt sür völlig nutzlos. Majchinenschule bestehe in
Graz keine und die Ausbildung in den übrigen Ge-
werben könne man sich hierzulande ebenso gut verschaffen
als anderswo. Man möge lieber aus praktischem Wege
besser für Brot forgen und nicht immer und ewig das
eine Schlagwort Schule im Munde führen. — GR.
Graf C h o r i n s l y beantragte, der Gemeinderath möge
wenigstens für einen Gewerbeschüler die vom M i n i -
sterium angeregte Unterstützung bewilligen. — GR.
D r . S u p p a n vindiciert derartigen Stipendien einen
großen Wert, insbesondere auch in der Hinsicht, als
dieselben auf die hiesigen Gewerbeschüler wohlthätig an«
spornend einwirken würden, wenngleich er andererseits
auch die Berechtigung der vom Referenten vorgebrachten
Erwägungen in mentorischer Hinsicht nicht verkenne. I m
Sinne eines von ihm in formaler Beziehung gestellten
Amendements. dem sich auch der R e f e r e n t anschloss,
einigte sich die Versammlung schließlich dahin, m der
Antwort an die Regierung die Mittheilung des Unter»
richtsministeviums dankend zur Kenntnis zu nehmen, im
übrigen aber die Erklärung abzugeben, dass sich die
Stadtgemeinde hinsichtlich der angeregten Errichtung
eigener Stipendien zu diesem Behufe ihre Entschließung
für spätere Zeit vorbehalte.

Die weiteren Referate der S c h u l s e c t i o n waren
lediglich nur minder hervorragender Natur und wurden
durchwegs ohne Debatte erledigt. Und zwar wurde über
Antrag des Herrn Referenten GR. P i r t e r : 1.) dem
pensionierten Lehrer Bartholomäus Vranöiö für die von
ihm heuer durch mehr als vier Monate besorgte Supp»
lierung des erkrankten städtischen Lehrers Matthäus
Mocnik eine Remuneration im Netrage von 107 fl,
33 kr. bewilligt - 2 ) der beantragte Fortbestand einer
Parallelklasse an der I V . Klasse der I I . städtischen
Knabenvolksschule mit einem Koftenaufwande per 500 f l .

auch für das nächste Schuljahr für den Fall zugestanden,«
wenn sich mehr als 180 Schüler zur Aufnahme melden
sollten; 3 ) die den städtischen Lehrern für den Unter-
richt an den gewerblichen Vorbereitungsfchulen im
I I . Semester bereits flüssig gemachte Remuneration per
330 fl. nachträglich passiert; 4 ) dem städtischen Ober^
lehrer und Schulleiter Herrn A, Praftrotnik sowie in
früheren Jahren auch für das abgelaufene Schuljahr
ein weiterer Quartiergeldbeitrag per 100 st. angewiesen;
— endlich 5.) der l. k. Uebungslehrerin Fräulein M a -
rianne Fröhlich für den von ihr auch heuer wieder an
der städtischen Volksschule auf dem Karolinengrunde
unentgeltlich und mit bestem Erfolge ertheilten Unter-
richt in den weiblichen Handarbeiten der Danl des
Gemeinderathes votiert.

Den letzten Gegenstand der Tagesordnung bildeten
zwei vom Herrn Referenten GR. v. I h u b e r erstattete
Berichte der vereinigten Finanz- und Personalsection.
Der erste betraf die von sämmtlichen f i e b e n m a g i -
stratlichen D i e n e r n überreichte Bitte um Ge-
währung von Q u i n q u e n n a l z u l a g e n . Die Sec»
tionen anerkannten die Begründung dieses Ansuchens
und sprachen sich aus Billigkeitsrücksichten f ü r die Ge-
währung desselben aus. Der Gemeinderath schloss sich
dieser Anschauung an und erkannte den städtischen Die-
nern nebst ihrem Gehalte zwei. nach je fünf Dienstjah-
ren erreichbare und zur Pension anrechenbare Zulagen
ü. 30 f l . zu. Das Anrecht auf dieselben steht den vor
dem 1. Jänner 1874 angestellten Dienern von diesem
Termine an. allen übrigen aber vom Tage ihres Dienst«
antrittes zu.

Eine längere und ziemlich lebhaft geführte D is -
cussion entspann sich über das gestern bekanntlich schon
zum drittenmale auf der Tagesordnung gestandene Gesuch
der städtischen Zimmermannswitwe Frau M a r i a n n e
L a u r i n um fernere Belassung der ihr vom Gemeinde-
rathe im Jahre 1878 auf drei Jahre bewilligten
G n a d e n g a b e jährlicher 116 ft. 67 kr. Die Sec-
tionen hatten sich nach wiederholter eingehender Prüfung
der persönlichen Verhältnisse der Bittstellerin f ü r die
Gewährung der bisherigen Gnadengabe auf weitere drei
Jahre ausgesprochen, — Wir unterlassen es aus be-
greiflichen Gründen, die über diefe rein persönliche An-
gelegenheit geführte Debatte an diefer Stelle näher zu
skizzieren, und beschränken uns daher lediglich nur auf
die Bemerkung, dass der Antrag der Sectionen auf
mehrseitige Opposition stieß und insbesonbers von den
Herren Gemeinderäthen Dr. Z a r n i k . R e g a l i nnd
P e t e r c a sowie auch vom Herrn Grafen C h o r i n f l y
bekämpft wurde, während nebst dem R e f e r e n t e n die
Herren Gemeinderäthe Dr. v. S c h r e y und — in ver-
mittelnder Form — auch Dr . S u p p a n für denselben
eintraten. Bei der Abstimmung wurden sowohl der Sec-
tionsantrag (auf 116 fl, 67 kr.) als auch der Vermitt«
lnngsantrag des GR. Dr . S n p p a n (auf Bewilligung
von 80 f l . Gnadengabe) mit 10 gegen 9 Stimmen ab-
gelehnt und hiemit das Gesuch der Frau Laurin ab-
schlägig beschienen. — Nachdem hierauf noch der Herr
B ü r g e r m e i s t e r zwei in der letzten Sitzung von den
Gemeinderäthen Dr. Zarnik und Regali gestellte In ter -
pellationen minderen Belanges beantwortet hatte, wurde
die Sitzung nach erschöpfter Tagesordnung um ' / .8 Uhr
abends geschlossen.

Neueste Post.
P r a g , 19. August. Anlüsslich der k a i s e r -

l i c h e n S p e n d e für das N a t i o n a l« T h e a t e r
schreibt der „ P o k r o k " : ..Die Hilfe durch diefe fchöne
That ist eine doppelte: Ersw'S durch die Höhe der
Summe, zweitens durch das erhabene Beispiel, welches
dem Sammeleifer an Tausenden von Orten neuen An-
trieb gibt. Dem Baucomite obliege es zunächst, den
Majestäten und dem kronprinzlichen Paare namens der
Nation für diese Doppelhilfe Dank zu sagen. Aber
auch die Journalistik habe als Dolmetsch der Gesin«
nungen der Nation die Verpflichtung, den heißesten
Danl auszusprechen. Dieser Dank ist um so heißer,

als das Unglück groß ist. das uns betroffen, "nd um so
inniger, als wir mit unserem Herzen an dem Gevauor
hängen, für dessen Wiederaufbau unser erlauchtem
Kaiser und unsere erhabene Kaiserin ihre Hule 9^
währten. M i t dieser That wurde zu unseren M M N
in einer Zeit gesprochen, welche in unserem GedaHi-
nis für immer haften bleibt." ,

Bei dem gestrigen Schützen fest wurden " '
geisterte Toaste auf Se. Majestät deu Kaiser uno
Ihre k. l . Hoheiten den Kronprinzen und die Kronprin-
zessin ausgebracht. .

Beim F e s t b a n k e t t e bei dem Erzb ischost '
woselbst alle geistlichen und weltlichen Würdentrage'
versammelt waren, brachte der Erzbischof den Toa!»
auf Se. Majestät den Kaifer aus. wobei die M m M '
musik die Vollshymne intonierte und Kanonensaioe"
erdröhnten. . °

A g r a m . 19. August. Der Bürgerausschuss "«
dritten Agramer Wahlbezirkes candidiert den Aalw»
gegen Mrazooiö.

T u n i s . 18. August. Den letzten Nachrichten
aus Susa zufolge, trafen die Engländer Vorbereitu^
gen zu einer Ausschiffung, um die Europäer zu ^'
schützen, gaben jedoch d i e s e A b s i c h t infolge»"'
sicherung des tunesischen Generals Bacouch, dass "
Ordnung auch ohne ihre Intervention aufrechterhalte
würde, w i e d e r au f . .,

W a s h i n g t o n , 18. August. Das nachmittag«
ausgegebene Bulletin meldet: „ P r ä s i d e n t O a l '
f i e l d leidet an einer Drüsenentzündung. Uebrige»
hat sich sein Befinden weiter gebessert." ,.

N e w y o r l . 18. August. Der „Newyorl Heralo
veröffentlicht ein Schreiben Hartmanns, worin del'
selbe mittheilt, er sei nach Nrwyorl zurückgekehrt, "0
eventuell das Asylrecht vor den Tribunalen auf »'
Probe zu stellen, und worin er sich beklagt, dass t
stets polizeilich überwacht werde. Heule erklärte Hall'
mann im Bureau des Obersten Gerichtshofes, dass ?
amerikanischer Bürger zu werden beabsichtige. ,

B o m b a y , 18. August. Der Emir von 5^ " '
richtete eine Proclamation an die Chefs von 3 ^ '
afghanistan, in welcher er meldet: Kandahar sei vo
den Truppen des Feindes besetzt; er gehe in ^
nächsten Woche dorthin ab. Er habe den Sold««/"
den rückständigen Sold bezahlt und werde Ve rM
lungen nach Kelati-Ghilzai senden. Kabul ist r W

Verstorbene.
Den 1», August . Theresia Gerdintt. Spinnmelst" '̂

Witwe. 46 I , Petersstraße Nr. 2!l. Uufröhrenschwindsucht-
Mater Maria Nepomuccna lvorher Iullc) Ienatta, Chorsi"^
40 I . . Congressplah Nr. 1?, Darmverschlingung. - M «
Maria Magdalena (vorher Augusta) Quelser, Lhorsrau, 4b ^
7 Monate, Congressplatz Nr. 17, Gehirnentzündung. -^ ^ .
hann Vrcslvar, Inwohnerssohn. 3 Mon.. KarlstädterstlA
Nr, 11, allaem. Schwäche. — Anton Garzarolli Edler v, Th"H
lath. l. l. pens. Hauptmann. 5?'/, I , Vradaschzagasse Nr " '
Gchirncrwcichuna.. — Maria Kozina, Gastwirtenswitwc, bv,)'
Ialobsauai Nr. 31, Lungenödem. g«,

D c n 19, August . Aloisia Uranii, Schlosserstochter, "
6 Mon., Burgstallgafse Nr. 16, < l̂lt»rrdu» into»tiu.

I m C i v i l s p i t a l e :
Den 18. August . Franz Kastelic, Arbeiter, 2? 3'

Bauchfellentzündung. — Helena Barl , Inwohnerin, bl)" '
Magenkrebs. ^

Lottoziehuug vom 17. August:
B r u n n : 62 78 84 17 69. ^

Meteorologische Beobachtungen in ^aibaH>

^ -s O N . -- Ä
7U.Mg. 737 52 4-12-0 NW. schwach Nebel ^ ^

19. 2 . N. 737 32 >22 0 O. schwach heiter " " "
S „ «lb. 737 44 ^-16 2 O. schwach heiter ,

Morgens Nebel, dann heiler; sternenhelle Nacht- ^
Tagesmiltel der Wärme 4- 20 1«, um 13° über dem Norn^

Verantwortlicher Redacteur: v t t o m a r N u m b e r s ' ^

Curse an der Wiener börse vom 19 . August 1 8 8 1 . lN°ch dem oMenm Cursblatte.)
Geld «0«e

P°pl«nente 7760 7775
eUb«rrent« 7860 78 75
«oldrntt« 94 20 94 35
V°s«. 1884 12425 12475

. 1sA 13175 132 25
« '33? lz» 100 st.) . . . 13375 13425
» «, .- - ' » 176 50 17? —

Un«. Prami.n.«nl 12525 12550
Ertvlt'U 1HH- ^ ig2 5t1
Theih-Regulltiung«. und Ez«.

««din« Lose 115 zy ^ ^
Alldoll»'» 1V25 1075
hklimlenanl. der Stadt «i«n 13b-. 135 25
Donau'Rtaullerung,»'Los« . . 11? ^ 1175^
Domänen-Pfandbriefe . . . 14410 144 60
Oefterr. Schahschelne 1881 rück»

zahlbar —' — — —
vesterr. Schahscheine 1882 rück«

zahlbar 101 25 101 50
Ungarische Goldrente . . . . 11790 11805
Ungarische EisenbahN'Nnleihe. 134 50 135 -
Unaarische Eisenbahn«Nnleihe,

Lumul^tivstücle 13450 135'—
Anlehen der Stadtgemeinde

Wien in V. V ll>2?ü 103- -

GrundentlastungS-Obligationen.
Velb Ware

vöhmen 10U - 10550
Nitderösterrtlch 105 50 106 50
«allzl«« 102 - 102 75
Siebenbürgen 99 - 9» 75
Tenltstr Nana» 98 75 99 25
Unzan, 99 -- 99 75

Actien von Vanken.
Veld Wore

«nglo«österr. Van, . . . . 16290 163 10
«rebitanstall 3li3 - 363-25
Depositenbank 2l,8— 260 —
Credltanftalt. »naar 352 75 353-
Oesierreichisch. unzarische «ant 836 - 8 3 9 -
Unionbanl . . . . . . . . 152 10 15230
«erlehr»banl 15025 151 —
«l«n«r Vankverew 1 4 1 - 14125

Actien von TranSpsrt-Unter«
nehmungen.

»lfgld.Vahn 178— 17825
DonllU.Pamvsschisf..<«eselllchlllt 633 - 635 —
Elisabcth'Wcstbahn 214 50 215 -
Ferdinands'Nordbnhn . . . .2323—2333 -

Geld war«
Kranl'Iosehh.Vahn . . . . 19525 195 50
«allzlsche Carl'Lubwla-Vahn . 330 75 331 25
lraschau-Oderberaer Nnhn . . 152 75 153 50
2«mbera>(lz«rnowit/:r Vahn . 18«— 186 50
Lloyd - Olesellschaft 655 - 657
vtfterr. N o r b w e s t b a h n . . . . 233 50 234 —

, , lit. L. . 269 75 2?0 25
»udolf«Vahn 16575 16625
Staattbahn 3N4 25 364 75
Siibbabn 14875 14925
Lhtlß.Vahn 248 - 249 -
Unaar-zaliz-Verbindunalbahn 170— 170 50
Unaarischt Norboftbahn . » . 17l 25 171 75
Ungarische Nestbahn . . . . 17650 17725
Wiener Tramwali'Gesellschaft . 206 50 207 —

Pfandbriefe.
«llll.öft.Vodencrebltanst.(l.«b.) 117 25 117 50

. . . (t.V..V.) 10150 101 75
Olslerreichisch - ungarische Vanl 10160 10180
Un«. Vobencredit-Inft. («..«.) 100 - 100 50

Prioritiits-Obligationen.
Elisabeth-Ä. 1. Em 100 - 10050
Fnd..Nordb. in Silber . . . K»«- .--

«.eld « " " ,
Franz.Ioltph.«ahn . . . . 10250 ^ 5
«al. Carl.lludwla.«,. « 1881 99 75 1 " ^ .
Oesterr. Nordwest.«ahn . . 103 50 I ^ A
Viebenbüratr «ahn . . . . 9480 A50
Vtaatlbahn I. « « -" ' . A ^
dübbahn i 8«/. 1»3b« 1"«ö

. 5 5 ° / . Nb7b U 6 ^
Devisen. 40

« u f deutscht Plätze 67 30 ^ . g z
London, lurze s lcht . . . . H ? 6 0 ^ g<>
P a r l « . . . . 4Sb0 4 "

Geldsorten.
«Mb «"a" s.

Ducaten . . . . 5 ft. 55 lr. bst. »< ^
Napoleon«b'or . V . 34 . 9 . "'
Deutsche Melch«. , x<, .

Noten . . . . 57 . 80 . b7 . ^ ,
Tllberguldcn . . — » — » "

Krainischt Wrundentlastungs.ObligationrN
Geld 103— Wore ^


